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Niederalteich. (red) Über 50 Ver-
treter aus Politik, Tourismus, Kir-
che und Ehrenamt sind vor Kurzem
zusammengekommen, um beim
Treffen i! der Landvolkshochschule
(LVHS) nach einem Jubiläum im
Sommer zukunftsweisende Ideen zu
entwickeln und an den wegweisen-
den Zielen des Europäischen Pilger-
weges Via Nova weiterzuarbeiten.

Vorstandsmitglied Helga Grömer
begrüßte die externe Moderatorin
Dr. Stefanie Kainzbauer,: selbst eine
Ieidenschaftliche Pilgerin. Gleich
zu Beginn machte Kainzbauer deut-
lich: Pilgern ist die einfachste Form
der Entspanhung. Däfür.müsse man
kein teuies Wochenseminar buchen

- wer sich Zeil fiJlr eine Pilgerwan-
derung nehme, könne ganz von
selbst zur Ruhe kommen.

Reger Austausch in Niederalteich.

Teilnehmende plädierten dafür, die
Via Nova als modernen Pilgerweg
zu verstehen, der beim Gehen Flei-
räume für eigene Zielpunkte eröff-
net. Die ursprüngliche Idee des PiI-
gerweges, die Schönheit der eigenen
Region zu entdecken, bleibt dabei
unbestritten. Da der Weg mittler-
weile über 1.200 Kilometer lang ist,
wurde das Potenzial einer stärkeren
regionalen Verankerung der Via
Nova betont. Um die Verantwor-
tung ftir d.en Weg effizient zu vertei-
Ien, sollen künftig vier eigenständi-
ge Via-Nova-Regionen gebildet
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werden. Diese Regionen körurten 1o-

kale Projekte initiieren und sowohl
Bevölkerung als auch Engagierte
einbinden. Der Erfolg hänge ent-
scheidend vom Engagement derje-
nigen ab, die den Weg pflegen und
in ihren Gemeinden sichtbar mach-
ten, so eine der Teilnehmenden.

Ein weiterer wesentlicher
Wunsch der Versammlung war es,

Iokale Sehenswürdigkeiten besser
hervorzuheben. Vorschläge für spe-
zielle Symbole oder Wegmarkierun-
gen, die Pilgernde zu kulturellen
Schätzen oder genussvollen Erleb-

nissen einer Gemeinde führen, wur-
den angeregt. Die Vielfalt an Beson-
derheiten entlang des Weges sei ein

lrroßer Schatz, der besser erlebbar
gemacht werden sollte, so ein erfah-
rener Pilgerbegleiter.

Zttsätzlich wurde der digitale
Au-ftritt d.er Via Nova thematisiert.
Eine Vereinfachung der HomePage
sowie gezielte Sichtbarkeit in sozia-
len Medien wurden als sinnvolle
Maßnahmen vorgeschlagen, um die
Reichweite und . Attraktivität des
Pilgerwgges zu erhöhen.

Die Workshops zeigten ein-
drucksvoll, dass die Via Nova eine
klare Zukunft hat - und zahlreiche
Akteure bereit sind, sie aktiv mitzu-
gestalten.

Die vielfältigen Sichtweisen von
Verantwortlichen in den Gemein-
den, den Pilgerwegbegleitern und

,dem Vereinsvorstand wurden dazu
als Bereicherung für die gemeinsa-
me Weiterentwicklung angesehen.
Viele gute Ideen liegen nr.rn vor, die
der Vorstand mitnimmt und im Ja-
nuar mit weiteren Interessierten .

konkretisieren wird, wie es in einer
Mitteilung des Vereins ,,EuroPäi-
scher Pilgerwerg - Via Nova" heißt.

Eigene Freiräume

Unter ihrer Anleitung fand. ein
engagierter Austausch über die
Stärken und Herausforderungen
des Pilgerweges itatt. Es wwde die
zentrale Flage intensiv diskutiert,
ob ein Pilgerweg einen fixen Start-
und Zielpunkt haben müsse' Viele
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